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DerHandel
im Internet
ist erfolgreich
– aber Vor-
sicht ist oft
angebracht

Gerade in der Ur-laubszeit wird
sichtbar, welche Be-
deutung das Internet
für unseren Alltag
gewonnen hat. Eine
Reise zu buchen ist
die eine Sache, aber
frische Lebensmittel
zu kaufen, das funk-
tioniert bis jetzt noch
nicht online. Selbst
Schätzungen von
zwei Prozent Inter-
net-Anteil sind viel
zu hoch gegriffen. In

diesen Statistiken
wird etwa der Um-
satz von Eduscho
einfach dem Lebens-
mittelumsatz zuge-
schlagen, obwohl es
sich gar nicht um
Kaffee handelt, son-
dern umSportbeklei-
dung oder Schmuck.
Die Matchmaker

sind die internatio-
nalen Riesen Ama-
zon, Otto-Gruppe
und Zalando. Öster-
reich ist beim Essen

aber ein typisches
„Frische- und Nah-
versorgerland“.
Die durchwegs gu-

ten Erfahrungen mit
Amazon bleiben al-
lerdings nicht ohne
Auswirkungen. Heu-
te müssen die Händ-
ler lernen, was Ama-
zon-Kundinnen den-
ken. Das Internet ge-
hört dazu, aber es
wird nicht alles auf
den Kopf stellen. Die
Statistiken im Han-

del dazu stehen auf
schwachen Beinen.
Ein Schmankerl
aus der letzten Zeit:
Eine Zeitung hat
sich zu folgender
Schlagzeile hinrei-
ßen lassen: „Ostern
ist das neue Weih-
nachten“ und ma-
che bereits 9% des
Jahresumsatzes
aus. Ähnlich wenig
vertrauenswürdig
ist so manche Mel-
dung zum Internet.

„Das Gansl wird
erst in den letzten
fünf Minuten knusp-
rig. Das hat der Neu-
gebauer immer ge-
sagt, wenn wir schon
stundenlang verhan-
delt haben ohne Er-
gebnis.“
Finanzminister Schelling über
die Bedeutung des „Finales“
bei Verhandlungen.

„Wenn man Mittel
in dieser Höhe hat,
muss man sich auch
darum kümmern. Das

ist ja nichts, was man
ausgeben kann.“
Die deutsche BMW-Erbin Su-
sanne Klatten im „stern“ zu ih-
rem17-Mrd.-€-Vermögen.

„15-Jährige mit
über zwei Promille.
Polizei mit Wiesen-
auftakt zufrieden.“
Aus dem „Oberbayerischen
Volksblatt“.

„Es hat sich seit der
Monarchie in den

letzten 100 Jahren ei-
gentlich wenig geän-
dert: Tschechien hat
die Industrie, Ungarn
die Landwirtschaft
und Österreich die
Bürokratie.“
Raiffeisen-Banker Karl Sevelda.

„Nur Unterneh-
men schaffen Arbeits-
plätze, nur Arbeits-
plätze schaffenWohl-
stand. Sonst nichts!“
Industrieller Stefan Pierer for-
dert mehr Wertschätzung der
Politik für Betriebe.

Fahrschulen

HerbertWiedermann,
Branchensprecher
Herr Wiedermann,
was ist der Grund für die
hohen Rückgänge bei
den Fahrschul-Kunden?
Der Hauptgrund ist
die demografische Ent-
wicklung: Gab es vor 20
Jahren noch 120.000
18-Jährige, sind es heu-
te wegen geburten-
schwacher Jahrgänge
nur noch rund 80.000.
Geht das so weiter?
Ja, die Zahl der 18-
Jährigen wird in den
nächsten vier bis fünf
Jahren noch um weite-
re 10.000 sinken. Da-
her gibt es auch weniger
Menschen, die den
Führerscheinmachen.
Wird es auch zum

Problem, dass viele Jun-
ge keinen Führerschein
mehr machen wollen?
Das gilt vor allem für

Wien, wo die öffentli-
chen Verkehrsmittel
sehr gut ausgebaut sind
und es ja sogar Nacht-
busse gibt und die U-
Bahn an Wochenenden
auch in der Nacht fährt.
Gibt es also jetzt zu
viele Fahrschulen?
Vor 20 Jahren gab es
220 Fahrschulen, jetzt
sind es mehr als 360.
Der Grund ist, dass die
rechtlichen Bedingun-
gen, eine zu eröffnen,
einfacher wurden.
Werden bald wieder
welche aufgeben?
Ich glaube, dass mit-
telfristig zehn Prozent
der Wiener Fahrschu-
len zusperren werden.

D ass Bürger und Wirt-schaft zusammenzu-
cken, wenn der Staat eine
neue Regelung für was
auch immer einführt, ist
kein Wunder. Die Erfah-
rung lehrt ja, dass diese
meistens weiterbestehen
und Kosten und Ärger
bewirken, auch wenn sie
durch andere Maßnahmen
eigentlich sinnloswerden.
Da gibt es etwa die Re-
gelung, dass Lkw nachts
auf vielen Autobahnstü-
cken nur 60 statt 80 km/h
fahren dürfen. Keine Fra-
ge, die Nachtruhe geplag-
ter Anrainer hat da Vor-
rang zu haben. Anderer-
seits hat die Asfinag in den
letzten Jahren um rund
420 Mio. € Lärmschutz-
wände an solchen kriti-
schen Strecken gebaut.
300 Kilometer Autobahn
könnten so eigentlich
wieder mit 80 km/h be-
fahren werden, meint die
Güterverkehrsbranche.
Geht aber nicht. Denn
Lärm gemessen werde
weiterhin gleich neben
der Fahrbahn und nicht
etwa hinter den Schutz-
wänden, kritisieren die
Frächter. Der Lärmwert
ist daher natürlich gleich
hoch wie vorher, und das
Tempolimit bleibt folglich
trotzWand.

„So schnell wiemöglich auf
Arbeitsmarkt“Das AMS rechnet nächstes Jahr mit bis zu

35.000Flüchtlingen, die legalArbeit suchen
Vor zwei Wochen hat das

Arbeitsmarktservice (AMS)
ein neues Projekt gestartet:
Tausend Asylanten, deren
Verfahren bereits positiv ab-
geschlossen ist, werden auf
ihre beruflichen Fähigkeiten

VONMANFRED SCHUMI

überprüft. „Wir wissen bis
jetzt nur sehr vage, was die
Leute wirklich können“, er-
klärt AMS-Chef
Johannes
Kopf. Mit
Dolmet-
schern (Ara-
bisch, Per-
sisch, Rus-
sisch und
Französisch)
will er heraus-
finden, ob z. B.
jemand , der eini-
ge Jahre als Auto-
mechaniker in Da-
maskus gearbeitet
hat, bei uns ein-
setzbar ist.
„Es wird

auch Schnuppertage in hei-
mischen Betrieben geben.
Wir wollen eben wissen,
was die Leute gemacht
haben und in welche
Richtung wir sie aus-
bilden können“, so
Kopf. Eines ist dabei
klar: Ohne Deutsch-
kenntnisse geht gar
nichts. Doch beimAMS
darf er erst einen Kurs
besuchen, wenn sein
Asylantrag genehmigt
ist. Davor wären Länder
und Außenministerium da-
für zuständig, doch „da gibt
es derzeit sicher zu wenig
Angebot“.

Johannes
Kopf: „Sie
sind jung,
flexibel
undmoti-
viert“.

Beim AMS rüstet man
sich auf einen Ansturm. Im
Schnitt werden rund 40%
der Asylanträge genehmigt.
Zieht man noch Kinder und
andere nicht Arbeitsfähige
(z. B. werdende Mütter) ab,
rechnet man, dass bis zu
35.000 Flüchtlinge 2016 auf
den Arbeitsmarkt kom-
men. Kopf: „Die
meisten sind Syrer,
dann Afghanen,
Tschetschenen,
Iraner und Ira-

ker.“

Bereits heuer ist die Zahl
der beim AMS gemeldeten
Asylanten stark angestiegen
(siehe Grafik bis August).
Mittlerweile sind es bereits
rund 18.000, von denen
6000 in AMS-Schulungen
sind. „Das Durchschnittsal-
ter liegt bei 26 (!), die meis-

ten sind extrem
flexibel und moti-
viert“, erklärt
Kopf.
Doch man

weiß, dass es spezi-
ell für Jüngere ex-
trem wichtig ist, dass
sie rasch die Chance auf
einen Job bekommen.
Kopf: „Wenn die ewig auf
einen Asylbescheid warten

müssen und nichts machen
können, wird die Integration
schwieriger. Die besten
Chancen haben wir, wenn
sie so bald wie möglich zu
uns kommen. Sollten die
Asylverfahren wegen der
vielen Bewerber endlos dau-
ern, plädiere ich dafür, dass
sie früher auf den Arbeits-
markt dürfen.“ Derzeit darf
ein Asylwerber nur als Sai-
sonnier (Tourismus, Land-
wirtschaft) tätig sein.
Dass die heimische Wirt-
schaft alle Neuankömmlin-
ge sofort verkraften kann, ist
aufgrund der schwachen
Konjunktur eine Illusion.
Kopf: „Die Arbeitslosigkeit
wird sicher zunehmen.“

d
Asylanten:Asylanten:

Foto: Picturedesk

Fo
to
:C
hr
ist
ia
n
Sc
hö
rg

Fo
to
:F
ac
hv
er
ba
nd
es
de
rF
ah
rs
ch
ul
en
un
d
de
sA
llg
em
ei
ne
n
V
er
ke
hr
s


